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Leben und Tod des Paſchas Aly von Janing. 
(Nach den hauptſaͤchlichſten Werken über ihn.) 


Aly Paſcha von Janina (Terpendelink,) welchet 
kuͤrzlich in die Hände der Türken fiel, ward 1744 
cuach andern 1750) zu Sepelini in Albanien, aus 
hamedaniſchen Stamms der Tocziden, geboren. Als 
Enkel eines von der Pforte ernannten Beys ſchwang 
ſich Aly aus dem Abgrunde des Ungluͤcks durch aufers 
ordentliche Geiſtesſtaͤrke und Liſt, welche keine Gefahr 
und kein Verbrechen fuͤrchtete, zum Gipfel fuͤrſtlicher 
Unabhaͤngigkeit empor. Sein Vater hatte den benach⸗ 
barten 7 faſt alle ihre Beſitzungen entriſſen. 
Nach seinem Tode ſtellte die Mutter des 16jaͤhrigen 
Aly, eine eben fo ſtolze als kriegeriſche Albaneſerin, 
ihn an dle Spitze ihrer Anpänger, Er ward geſchla⸗ 
gen, aber feine Schoͤnhelt, Lebendigkeit und anſchei⸗ 
nende Milde ruͤhrten e in dem Grade, daß 
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er ihn, nach einer vaͤterlichen Ermahnung, wieder 
freigab, Aber bald ergriff Aly wieder die Waffen, 
trieb Raͤubetei, ward vom Paſcha von Janina zum 
Gefangenen gemacht, und erhielt, ungeachtet die 
Haͤupter der Albaneſer ſeine Hinrichtung verlangten, 
wieder feine Freiheit, weil der Paſcha jenen ſtolzen 
Kapitanhs durch dieſen Fühnen Abentheurer etwas zu 
thun geben wollte. Aber Aly war bei feinem erſten 
Unternehmen wieder ſo ungluͤcklich, daß er in dle 


Berggegenden fluͤchtete, wo er, um nicht Hungers zu 


ſterben, feinen Saͤbel verpfänden mußte. In dieſem 
Zuſtande ſuchte er feine Mutter auf, welche ihm rieth, 


ein Frauenkleid anzulegen, und im Harem zu dienen. 


Es gelang ihm, fie zu verſoͤhnen, und er zog wieder 
mit 600 Genoſſen auf Fehde und Raub aus Aber 
ganz geſchlagen, verbarg er ſich in einem eingeflürzten 
Gebäude, wo er ſich in duͤſterm Tieffinn auf die Erde 
warf, und über fein Schickſal nachgruͤbelnd, ohne zu 


wiſſen, was er that, die Erde mit ſeißem Stock aufs 


ruͤhrte. Hier ſtieß er, wie er ſelbſt dem franzoͤſiſchen 


General Vaudoncourt erzählte, auf etwas Hartes, 
und fand eine Kiſte voll Gold. Mit dieſem Schatze 
warb er 2000 Mann, erfocht feinen erſten Sieg, 
und kehrte im Triumph nach Tepelin zuruͤck. Von 
dieſem Tage an war er unablaͤſſig glücklich, aber eben 
ſo treulos und grauſam, ein zweiter Polykrates und 
Macbeth, deren Schickſal dem ſeinigen glich. Am 
Tage ſeiner Ruͤckkehr ermordete er ſeinen Bruder, 
welchen er der Verraͤtherei beſchuldigte, und ſperrte 
darauf feine Mutter, unter dem Vorwande, fie habe 
den Ermordeten vergiftet, in dem Harem ein, wo fie 
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bold darauf vor Schmerz und Kummer ſtarb.— 


Nun trieb Aly ſein Raͤuberhandwerk in ganz Epirus 
und Macedonien, aber verſoͤhnte ſich doch mit der 
Pforte, indem er half den rebelliſchen Vezier vor Scu⸗ 
tari zu bezwingen, und bemaͤchtigte ſich der Güter, 
welche feinem Vater entriſſen waren, fo wie einiger gries 
chiſcher Staͤdte, welche er pluͤndern und die Einwohner 
ermorden ließ, — Demnaͤchſt überfiel er den Paſcha 
Selim von Delvino, welcher der Pforte verhaßt war, 
und ließ ihn enthaupten, worauf er ſein Nachfolger 
ward. Endlich ernannte der Divan in Konftantinopel, 
auf welchen er durch Beſtechung großen Einfluß hatte, 
ihn zum Stadthalter des Dervendgi Paſcha, der fuͤr 
die Sicherheit der Landſtraßen ſorgen muß; aber ſtatt 
oͤffentliche Sicherheit herzuſtellen, verkaufte Aly den 
reichſten Raͤuberhauptmaͤnnern großberrliche Diplome, 
und ſtempelte fie dadurch zu rechtmaͤſſigen Eroberern, 
Diefer Handel trug ihm, naͤchſt feinen eigenen Raͤube⸗ 
reien, große Schaͤtze ein. Jetzt ſetzte die Pforte 
zwar den Derwendgi-Pafcha und feinen Repraͤſentan⸗ 
ten ab, und ließ den erſteren enthaupten, aber Aly 
erkaufte ſich aufs neue die Gunſt der vornehmſten Mi⸗ 
niſter. Auch lelſtete er mit feinen tapfern Albaneſern, 
ungeachtet er mit Fuͤrſt Potemkin im geheimen Brief⸗ 
wechſel ſtand, der Pforte im Kriege mit Rußland 
und Oeſtreich (178780) ſo weſentliche Dienſte, daß er 
noch mehr Macht und Reichthum erwarb. Die Pforte 
ernannte ihn zum Paſcha von Tricala in Theſſalien. 
Zugleich bemaͤchtigte er ſich der Stadt Janina, indem 
er einen falſchen Firman vorzelgte, worauf ihm die 
Stadt und Citadelle uͤbergeben wurden, und er die 
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Einwohner zur Unterzeichnung einer Bittſchrift zwang, 
worin fie den Sultan baten, ihnen Aly zum Stadt⸗ 
halter zu geben. Zugleich mußten ſie eine große - 
Geldſumme bezahlen, womit er den Divan beſtach, 
der hierauf fein Geſuch hewilligte. Hierauf trat er in 
Verbindung mit Napoleon, welcher ihm Fran zoͤſiſche 
Ingenieurs ſchickte, die ſeine Feſtungen anlegten; als 
aber Napoleon in Egypten abgefchnitten war, uber fiel 
er 1798 die vormals Venetſaniſchen, damals Frans 
zoͤſiſchen Pläge, an der Küfte, von Albanien. Nur 
Parga leiftete. glücklich Widerſtand. Hierauf bewirkte 
er, daß im Buͤndniß zwiſchen Rußland und der Pforte 
1800 alle Venetianifchen Plaͤtze auf dem feſten kande 
(folglich auch Paͤrga) der Pforte uͤberlaſſen wurden. 
Nun warf er ſich auf die tapfern Sulioten, und uns 
terwarf ſie 1803, nach dreyjaͤhrigem Kampfe. Die 
Pforte erhoͤhete ihn darauf zum Oberſtadthalter von 
Romanien, wo er mit der groͤßten Unverſchaͤmtheit 
fein Ausſaugungs-Syſtem fortſetzte. — Damals 
raͤchte er an den Einwohnern von Gardifi eine vor 
40 Jahren ſeiner Mutter zugefuͤgte Kraͤnkung, indem 
er 739 männliche Abkoͤmmlinge des damals ſchon ges 
ſtorbenen Thaͤters ermorden ließ. — Uebrigens wach⸗ 
te er im Junern feines Landes ſtrenge über Recht und 
Ordnung. Dort herrſchte Sicherheit und Ruhe, band— 
ſtraßen wurden angelegt, alle Gewerbe bluͤheten, fo 
daß die Europäifchen Reiſenden, mit denen Aly ſich 
gern unterhielt, eingeſtehn mußten, er ſey ein thaͤti⸗ 
ger und einſichtsvoller Regent. Seit 1807, wo er 
wieder in Verbindung mit Bonaparte trat, welcher 
Herrn Poucqueville als General- Conſul an ihn abs 
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ſandte, war feine Abhaͤngigkeit von der Pforte nur 
ſcheinbar. Inzwiſchen erreichte er beim Tilfitter Fries 
den nicht ſeine Abſicht, Parga und die Joniſchen In⸗ 
ſeln zu b⸗kommen. Dagegen trat er mit den Englaͤn⸗ 
dern in Verbindung. Nach der Notice fur Parga 
et fur Aly Pafcha ſoll der bekannte Sir Thomas 
Maitland Aly ſehr die Cour gemacht und viele Belei⸗ 
digungen erduldet haben, um Vortheile zu ers 
werben, wofür der Pforte (aber eigentlich Aly) die 
Zuruͤckgabe von Parga zugeſtanden ward. Damals 
ließ der ſtolze Tyrann in ſeiner Zeitung bekannt ma⸗ 
chen, Thomas Maitland habe durch feine Empfehlung 
von der Pforte den Orden des wachſenden Mondes 
erhalten. Da Aly ſich nun in feiner Macht befeſtigt 
glaubte, ließ er die Kapitanys der Griechiſchen Armas 
tolier, welche ihm bisher als ſeine Haͤuptlinge tapfern 
Beiſtand geleiſtet hatten (und zugleich den als Heers 
„fuͤhrer in Theſſalien beruͤhmten Vater des Odyſſeus) 
einzeln meachelmorden und blerauf die Mörder hin⸗ 
richten, um nicht in den Verdacht zu kommen, als 
ſey er der Anſtiſter. Endlich beſchloß die Pforte 
1820, der Macht des trotzigen Aly Paſcha ein Ende 
zu machen. Ismail Paſchabey zog mit 5000 Türfen, 
unterftüge von-Kapitanys, welche ihm ooo Mann 
zufuͤhrten, gegen die Aufruͤhrer. Die Griechen ums 
zingelten Alys Stellungen in den Bergſchloͤſſern, fo 
daß er, nebſt den ausgewaͤhlten Banden feiner Ans 
baͤnger, zum Theil aus den ihm treu gebliebenen Ka— 
pitanys beſtehend, ſich in die mit Allem reichlich ver⸗ 
ſehene Eitadelle von Janina werfen mußte. — Von 
bier aus ſchoß er Janina in Brand. Paſchabey hatte 
i kein 
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fein Belagerungs⸗Geſchuͤtz und ſchien der Pforte vers 


daͤchtig, weil er die Chriften zu Hülfe gerufen hatte. 


Sie gab daher dem Kavanosoglu Rumli Baſili den 
Oberbefehl. Dieſer verabſchiedete die Kapitanys mit 
ihren Schaaren unter harten Drohungen, und zwang 


ſie, Erſtattung für einen Verluſt zu geben, den fie 


* 


zuvor einem Türken zugefügt hatten. See traten dar⸗ 
auf, beſonders da fie den allgemeinen Aufkand der 
Hetäria voraus ſahen, wieder auf Alys Seite und 
ruͤckten ins Feld gegen die Türfen vor Janina. Ka⸗ 
vanosoglu konnte daher nichts gegen die Aufrüprer 
ausrichten. Aber der tapfre Beba-Paſcha, ſein 
Nachfolger, ſtarb plotzlich nach der Einnahme von 
Arta, welches Veli (Alys Sohn) vertheidigt hatte. 
Nun zog der wilde, allen Griechen verhaßte Churſchid⸗ 
Achmet Paſcha von Morea mit 12000 Mann gegen 
die Feſtung; aber jeder Sturm ward von Alys tapfern 
Schaaren lange abgeſchlagen und die Kapitanys, vers 
ſtaͤrkt durch die Agraphen und Sulloten, uͤberfielen 
das Tuͤrkiſche dager. Zugleich rief die Hetaͤrſa ganz 
Griechenland zu den Waffen. Nun wurden die Türe 
ken überal gezwungen, ſich ia die feſten Plaͤtze zu 
werfen, und Churſchid⸗Achmet zog ſich im Auguſt 
1821 mit dem Reſte ſeines Heeres nach großem Ver⸗ 


luſte aus Epirus nach Macedonien und Bosnien zus 


tuͤck. Die in kleinen Corps fechtenden Griechen be⸗ 

lagerten Arton und Prevefa, um Epirus ganz von den 

Tuͤrken zu befreien. Alys beide aͤltern Soͤhne, Veli 

und Muchtar⸗Paſcha kamen 1820, bei Eroberung 

der feſten Plaͤtze durch einen Traktat in die Haͤnde der 

Tuͤrken, und lebten in Kleinafien unter Aufſicht in 
f Landes⸗ 
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Landesverweiſung; da fie aber mit einem als Derbiſch 
verkleideten Griechen eine Verbindung mit der Parthei . 
ihtes Vaters unterhielten, und Geldſummen zu deſſen 
Bewaffuung abgeſchickt hatten, ſo wurden ſie im Au⸗ 
guſt 1821 hingerichtet. Endlich ward im Februar 
1822 der alte Aly, nach Einbuſſe aller ſeiner Truppen 
und Verſchanzungen, gaͤnzlich uͤberwunden. Mit 50 
Mann hatte er ſich in einem Thurm der Citadelle von 
Janina eingeſchloſſen. Churſchid-Paſcha forderte 
ten zur Uebergabe auf; da er aber drohte, den Thurm 
in die Luft zu ſprengen, ſo ließ Churſchid ihn wiſſen, 


er wolle ihn ſelbſt anzuͤnden, wenn Aly fich laͤnger i 


weigerte. Er übergab ſich nun, ward nebſt feinem 
Gefolge auf eine kleine Inſel im See bei Janina ger 
bracht, und mit aller Ehrfurcht behandelt, welche ſein 
Staud mit ſich brachte, welches ihm Hoffnung der 
Rettung gab. Aber in Conſtantinoßel war ſein Loos 
geworfen. Vom Großherrn kam ein Urtheil, mit 
dem Befehl, es auf der Stele zu vollziehen. Meh⸗ 
med Paſcha, zweyter Seraskier und Stadthalter in 
Morea, mußte dies blutige Geſchaͤft übernehmen, 
Ee verfügte ſich zu Aly, ſprach eine Zeitlang mit ihm, 
und ſtieß ihm während des Geſpraͤchs den Dolch in die 
Bruſt, worauf verſchiedene feines Gefolges eintraten 
und den Kopf des Tyrannen abſchnitten. Dieſer ward 
ſogleich nach Conſtan inopel gebracht, und dort nach 
alter Sitte, zum größten Jubel des Volks, über die 
Thore des Seralls gufgeſteckt. So endigte einer der 
grauſamſten, aber zugleich liſtigſten, tapferſten und 
thaͤtigſten Tyrannen im 19ten Jahrhunderte ſeine blut⸗ 
befleckte Laufbahn. Viele Züge ſeiner Barbarey, 
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Rachſucht und Treuloſigkeit findet man in dem 1820 
in Paris erſchienenen Precis hiſtorique fur Aly 
Paſcha. So ließ er eine Griechin, Euphroſyne, mit 
funfzehn andern Frauenzimmern in die See werfen, 
weil fie zu viel Einfluß auf ſeinen Sohn Veli aus⸗ 
übte, Im Quarterly revieu wirb er indeſſen doch 
von ſeinen Brittiſchen Freunden als ein großer und 
guter Regent geſchildert. In der Neugeiechiſchen 
Geſchichte von Epirus, vom Griechen Perrhaͤbos, 
werden die Kriege der Sulioten und Pargamioten 
gegen Aly geſchildert. Sicher beſaß dieſer Günftling 
des Gluͤcks außerordentliche Naturgaben, die groͤßte 
Klugheit und ſeltene Scharffiht, ungewoͤhnliche 
Kenntniß der Menſchen und ihrer Verhaͤltniſſe, Faſ⸗ 
ſung und Schuelligkelt, Unerſchuͤtterlichkeit bei einer 
zur Zeit und Gelegenheit paſſenden Nachgebung; ſelbſt 
in den verzweifeltſten Lagen wußte er Huͤlfsmittel und 
Auswege zu finden. Aber eben ſo gehaßt als gefuͤrch⸗ 
tet war er falſch und unverſoͤhnlich, aus Herrſchſucht 
und Geiz blutduͤrſtig; jedes Mittel war ihm gleich, 
wenn es nur zum Zlele führte. Die Zwietracht feiner 
Feinde, die Verdorbenheit eines beſtechlichen Divans 
und dle politiſche Ohnmacht der Pforte waren die 
Hauptſtufen, auf welchen ſich dieſer Jugurtha unſerer 
Zeit zu einer Macht emporſchwang, die ihn zuletzt 
zerſchmetterte. f 
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Anzeigen. 
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Bekanntmachung 
wegen der in mehrereu Kreiſen ſich aͤußernden 
Ruhrkrankheit. 


Kennzeichen der Ruhr. 


Wenn jemand an heftigen, gewoͤhnlich mit fieber⸗ 
haften Zufaͤllen verbundenen Leibſchmerzen, mit einem 
beſtaͤndigen Draͤngen zum Stuhlgang leidet, dieſes 
Drängens ungeachtet keine gehörige Ausleerung erfolgt, 
ſondern immer nur ein wenig Schleim oder Blut, von 
Anfang mit einigem Koth vermiſcht, ausgepreßt wird, 
fo iſt ein ſolcher Menſch ruhrkrank. Dieſe Krankheit 
herrſcht gewoͤhnlich zu Ende, oft aber auch ſchon in 
der Mitte des Sommers, wenn fühle Naͤchte den 
ſchwülen Sommertagen folgen, und wo man fo gern 
die fühle Abendluft ſücht, um ſich von der druͤckenden 
Tageshitze zu erfriſchen, zu welchem Ende ſich der Land⸗ 
mann gewohnlich im Hemde mit bloßen Fuͤßen, an 
offenen Fenſtern oder vor der Thüre oft Stunden lang 
aufhält: Dieſer, dem Anfcheine nach ganz unſchuldigen 
Abkühlung, folgen oft jene Zufaͤlle auf dem Fuße nach, 
weil, wie die Erfahrung lehrt, Erkaͤltung in dieſer 
Jahreszeit ſehr oft die Ruhr hervorbringt. 


Vorbeugungs⸗ Mittel gegen dieſe Krankheit. 

Um dieſem Uebel zu entgehen, meide daher der Land⸗ 
mann jede Gelegenheit, wo er ſich zu ſchnell abkuͤhlt und 
erkaͤltet; er ſise nicht mit bloßen Füßen und im Hemde 
in der Fühlen Abendluft oder auf Steinen, lege ſich nicht 
ins Gras, ſetze ſich nicht dem Luftzuge aus, trinke oder 
waſche ſich nicht kalt, fo lange der Körper erhitzt if, 
gehe nicht mit erhitztem Körper in kuͤhl⸗ Keller, ſtille 
ſeinen Durſt nicht mit kaltem Waſſer oder andern kal⸗ 

ten 
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ten Getraͤnken, ſondern lieber mit etwas reifem Obſt, 
und wechſele, fo oft es ſich thun läßt, feine vom 
Schweiße oder Regen durchnaͤßte Kleidung und Waͤſche. 
Er trage ein Wamms von Flanell auf dem bloßen Leis 
be, oder doch wenigſtens elne wollene Binde um den 
Unterleib, als wodurch die getährlihen Erkaͤltungen 
ves Unterleibs am leichteſten verhuͤtet werben koͤnnen. 
Er meide beſonders Mehlſpeiſen, die mit viel Butter, 
Speck oder Oehl zubereitet find, auch lehr junges oder 
fauer und ſchaal gewordenes Bier, eſſe dagegen Milch, 
Reiß, friſche Gemuͤſe, des Morgens eine Bier ſuppe 
mit Kuͤmmel, und trinke ein Glas Wein oder in deſſen 
Ermangelung zuweilen einen Schluck Brandwein. 
Bey der genauen Befolgung dieſer Vorſichtsmaßregeln 
wird man nicht fo leicht von dieſer ſchmerzhaften Krank⸗ 
beit befallen werden. Iſt die Ruhr bereits im Dorſe, 
ſo meide man den Umgang mit bergleichen Kranken, 
zumal, wenn man nichts mit ihnen zu thun hat. Die 
Ruhrkranken muͤſſen daher, wenn es irgend möglich iſt, 
ein eigenes Zimmer, in welchem, außer dem Kranken⸗ 
waͤrter oder der Waͤrterin, ſich Niemand lange aufhal⸗ 
ten, noch weniger aber in demfelben eſſen darf. Die 
Kleidungsſtuͤcke, Ir nf und Eßgeſchirre eines mit der 
Ruhr Behafteten, muͤſſen von den Gefunden nicht ges 
braucht werden. Vorzüglich muß der Abtrift, Nacht⸗ 
ſtuhl, ober das Steckbecken, deſſen ſich der Ruhrkranke 
bedient, nicht von Unangeſteckten benutzt werden, viel⸗ 
mehr muß das Gefäß, worin der Kranke feine Noth⸗ 
durft verrichtet hat, forgfältig verdeckt, der Unrath 
ſelbſt mit einer Handvoll zu Pulver geſtoßenen Holz⸗ 
kohlen beſtreut, von dem Krankenwärter fofort aus dem 


Krankenzimmer geſchafft, und nicht in den gemein⸗ 
ſchaftlichen Abtriet gegoſſen, ſondern im Garten oder 


einem andern ſolchen Orte vergraben werden. Die an 
der Ruhr Verstorbenen muͤſſen gleich nach dem Tode an 
einen kuͤhlen Ort gebracht, nicht zur Schau ausgeſtellt, 
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die Saͤrge gut verwahrt oder ausgepicht, und die Bes 
erdigung ohne Gefolge veranſtaltet werden. f 
Vrerhaltungs⸗Regeln für diejenigen, welche 
bereits von der Ruhr befallen ſind. 


Sobald jemand oben erwaͤhnte Zufaͤlle, beſonders den 
anhaltenden Stuhlzwang an ſich bemerkt, fo eile er 
logleich ins Bette, lege ſich einen Umſchlag von dick ges 
kochter Hafergruͤtze, oder Tuͤcher, in welchen trockene 
Kleye oder Aſche eingeſchlagen, warm auf den Leib, 
ſuche den Schweis zu befördern, und trinke zu dem 
Ende öfters einige Laſſen warmen Hollunderblüthens 
Thee. Naͤchſtdem laſſe er ſich täglich 3 bis 4 Klyſtire, 
aus Staͤrke⸗Mehl in Hafergruͤtz⸗Schleim aufgeloͤſt, 
ſetzen, und reibe den Unterleib mit einem beliebigen 
Oehle ein. Ein Ruhrkranker muß nur ſchleimige Ge⸗ 
traͤnke und Nahrungsmittel, als Hafergruͤtze, Graupe 
oder Reis⸗Schleim, ſchwache Brühe von friſchem 
Schoͤpſen⸗ oder Hammelfleiſch, mit Wein, Butter 
und ohne Salz gekocht, Reiß, Grieß, Graupe, Buch⸗ 
weitzen-Gruͤtze u. ſ. w., auch etwas friſches gekochtes 
Obſt genießen, dagegen aber Kaffee, Bler, Wein und 
Brandtwein gänzlich melden. Beſonders muß man ſich 
von den auf dem Lande gebräuchlichen bitzigen Tropfen, 
Laxiermitteln, als Rhabarber und fo weiter hüten, da 
fie in dieſer Krankheit hoͤch ſt ſchaͤdlich find, Der Kranke 
muß ſeine Nothdurft im Bette in ein beſonderes Ge⸗ 
ſchirr verrichten, und deshalb nie aus dem Vette auf⸗ 
ſtehen. Ein, die Ruhrkranken oft ſehr belaͤſtigender 
und ſchmerzhafter Zufall iſt das Heraustreten des 
Maſtdarms, welchem das öftere Auflegen eines in kal⸗ 
tes Waſſer getauchten Laͤppchens oder kleinen Schwam⸗ 
mes (mobel jedoch alle Erkältung forafältig vermieden 
werden muß,) gewoͤhnlich bald abhilft, oder ihn doch 
wenigſtens ſehr oft lindert. Die Fenſter und Thuͤren 
| der Krankenzimmer muͤſſen mehreremal des Tages ge⸗ 
oͤffnet 
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offnet werden, jedoch fo, daß keine Zugluft den Kranken 
treffe; auch muß man oͤfters bey dem Kranken räuchern, 
welches am beſten mit Fruchteſſig geſchieht, den man 
in einem irdenen oder zinnernen Teller auf gluͤhenden 
Kopien, nur nicht auf gluͤhendem Eiſen, verdampfen 
laſſfe. Wenn ein Ruhrkranker dieſe Vorſchriſten von 
Anfang an genau und puͤnktlich befolgt, ſo wird er oft 
ſo gluͤcklich ſeyn, ſich in wenig Tagen von ſeinen Leiden 
befreyt zu ſehen. Aber auch, wenn jene ſchmerzhaften 
Zufaͤlle ſchon gehoben ſind, ſo halte ſich der Kranke doch 
noch einige Tage an die vorgeſchriebenen Getraͤnke und 
Nahrungsmittel, und beobachte ſerner ein warmes 
Verhalten. Nimmt die Krankheit, der genaueſten Be⸗ 
folgung obiger Vorſchriften ungeachtet, binnen 48 
Stunden nicht ab, ſondern vielmehr zu, ſo ſuche der 
Kranke ſchleunigſt die Huͤlfe eines Arztes. 
Berlin den 6. Auguſt 1811. f 
Koͤnigl. Departement für die allgemeine Polizey 
im Miniſterio des Innern. 
a (gez.) Sack. 
I. A. XII. 114. Aug. Breslau den 16. Auguſt 1822. 
Könige Preuß. Regierung. 


„Vorſtehenden Auszug aus dem Aumtsblatte Stuͤck 
„XXXIV. de 1822 bringen wir hierdurch zur Öffentlichen 
„Kenntniß, und erwarten im Fall des Ausbruchs dies 
„ſer Krankheit, zur Verhuͤthung der Verbreitung 
„derſelben, ungeſaͤumte Anzeige, * - 

Brieg, den zten September 1822. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey Amt. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen, welche eine Veraͤnderung zum Feuers 
Socletaͤts⸗Cataſtro anzuzeigen haben, werden hiermit 
aufgefordert, ſich den zoten September d. J. Vormik⸗ 
tags um ro Uhr in unſerm Seſſions⸗Jimmer zu mels 
den; indem nach Ablauf dieſes Termins auf keine der⸗ 

2 gleichen 


x 


gleichen Anträge eher als kuͤnftiges Jahr wird geachtet 
werden. Brieg, den Zoten Auguſt 1822. 5 
Der Magiſtrat. R 


Bekanntmachung. 

Dem Pubiifo, ins beſondere aber den die Jahrmaͤrkte 
beſuchenden Gewerbetreibenden wird hiermit bekannt 
gemacht, daß der diesjährige Kreuz⸗Erhoͤhungs⸗Jahr⸗ 

markt in Grottkau nicht an dem im Kalender beſtimm⸗ 
tem Tage den gten d. M., ſondern wegen des Zuſam⸗ 


meptreffens der Johrmaͤrkte in benachbarten Städten, 


den Mittwoch nach Michaelis den aten October d. J. 
abgehalten werden wird. ä 
Brleg, den zten Septbr. 1922. 
Der Magiſt rate. 
Bekanntmachung 
Nach Vorſchrift der Inſtructlon der Hochloͤbl. Ko, 


nigl. Regierung in Breslau vom 22. November 1820 


muß im Laufe des Monats September d. J. die Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Rolle der Stadt Brieg fuͤr das Jahr 1823 
regullrt werden. Wir fordern daher alle diejenigen 
gewerbetreibenden Einwohner i 
1) welche mit Ende dieſes Jahres ihr bisheriges Ges 
werbe niederzulegen geſonnen ſind, 
2) welche vom ıten Januar künftigen Jahres ab eln 
neues Gewerbe anzufangen gedenken, oder 
3) welche ein bis jetzt ſteuerfrei geweſenes Gewerbe 
an einem fleuerpflichtigen Umfange ausdehnen, 


0 
4) welche ihr zur Zeit ſteuerpflichtiges Gewerbe ſo 
weit, baß es ſteuerfrel wird, einſchraͤnken wollen, 
desgleichen auch diejenigen, 
50 6 85 Hauſirſcheine zu erhalten wuͤnſchen, und 
en ö 
6) diejenigen Lohnkutſcher, pferdeverlelher und Fuhr⸗ 
leute, bey deuen ſich der diesjaͤhrige Pferdebeſtand 
vermehrt oder vermindert hat, 


hierdurch auf, ihre dießfaͤligen Anzeigen bls ſpaͤteſtens 
zuin zoten kuͤnftigen Monats entweder ſchrlftlich bey 
uns einzureichen, oder ihre dießfaͤlligen Antraͤge und 
Anzeigen bey dem Raths⸗Canzliſten Woytowski, wel⸗ 
cher zu dleſem Ende in dem Neben⸗Zimmer des Koͤnigl. 
Poltzey-Amts in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 
5 Uhr auf dem Rathhauſe vom aten September c. ab 

egenwaͤrtig ſeyn wird, zum Protocol zu erklären, 
Zur Nachricht und Warnung machen wie wiederholt 
auf dle geſetzliche Beſtimmung des Zgten §phen des 
Gewerbeſteuer⸗Geſetzes d. d. Berlin den zoten Mat 
1820 aufmerkſam, zufolge deſſen derjenige, welcher die 


Anmeldung des Anfanges oder Aufhoͤrens elnes ſteuer⸗ | 
freien Gewerbes unterlaͤßt, einen Reichsthaler Strafe 


erlegen muß, daß derjenige, der den Anfang eines 
ſteuerpflichtigen Gewerbes unangezelgt laͤßt, die ruͤck⸗ 


ſtaͤndige Steuer nachzahlen und außerdem den vlerſa⸗ 


chen Betrag der einjaͤhrigen Steuer als Strafe erlegen 
muß, und enblich, daß derjenige, der das Aufhoͤren 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbes anzuzeigen unterlaͤßt, 
zur Bezahlung der Gewerbeſteuer bis zur wirklichen 


Anzeige verbunden bleibt. Brieg, den 23. Auguſt 1822. 
1 


Der Magiſtrat. 


\ 
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a Avertisse ment. 5 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brleg macht 
hierdurch bekannt, daß das hleſelbſt ſub No: 329 


gelegene Haus, welches nach Abzug der darauf haften⸗ 


den Laſten auf 1100 Rthl, gewürdigt worden, a 


dato binnen 3 Monaten und zwar in termino perem⸗ 


torlo den 3iten December a, c. Vormittags 9 Uhr 
del demſelben oͤffentlich verkauft werden foll, Es 
werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hler⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten e 

ermine 


— 
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A 1 

Termine auf den Stadt + Gerlchts⸗ Zimmern vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Juſtiz Aſſeſſar Huffertig 
in Perſon ot er durch, gehörig Bevollmaͤchtigte zu ers 
ſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnächft zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Metfibiethenden 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. Brieg, den 22. Auguſt 1822. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auctions » Anzeige. f 8 

In termino den 18 en Septbr. a. c. Nachmit / ags 

2 Uhr follen die der verehel. 1 Neumeyer abge⸗ 
pfaͤndeten Sachen, welche in Meubles und Haus rath, 
Kleidungs⸗ Stücken und Beiten ꝛc. beſtehen, öffentlich 
an den Meiflbietenden gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant in dem auf der kangen⸗G ſſe belegenem Auer 
tions⸗Locale veraucklonitt werden welches dem Publico 
hiermit bekannt gemacht, und wozu Kauffuſtige einges 

laden werden. Brieg, den ıten Septbr. 1822 

Die Auctions⸗Kommiſſion des Königl, Lands 

und Stadtgerichts. 

| EL 1 
Das Panorama. und Automaten⸗Kunſt⸗ Kablnet in 
der Bude vor dem Neißer Thore iſt von Morgens 10 
bis Abends 9 Uhr zu ſehen. Die Panoramen ia 9 
Abthelluugen find: die Städte Hamburg, Verlln, 
Dresden, Verona, Emden, vie große Brücke über die 
Elbe bei der Inſei Wilhelmsburg, eine rheinlaͤndiſche 
Anſicht, die Feſtung Koͤnigsſtein, Karlsbad. — Ein⸗ 
788 4 und 2 Ggr. Court. Kinder zahlen die 

* 
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Haͤlft 


Berg, 
Generalconceſſionirter Mechanitus. 


Zu vermiethen 
find im Mittelſtock vorn heraus 2 Stuben auf der 
Wagnergaſſe bei dem f 


Schueider⸗Meiſter Bres ler. 
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Verloren. ö 
Vergangenen Sonntag iſt von der Neiſſer Thor⸗ 
Bruͤcke bis an das Arbeitshaus ein welß porzelaͤnener 
ſtark vergoldeter Pfelfenkopf verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, ihn gegen eine verhaͤlt⸗ 
nißmäßlge Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey abzugeben. f 

Verloren. 
Am roten v. M. iſt von dem Happelſchen Garten 


bis auf die Wagnergaſſe ein ganz neuer fertig geſtrickter 


baumwollener Frauens⸗Strumpf verloren gegangen. 
Wer denſelben gefunden, wird erſucht, ihn gegen eine 
verhaͤllniß maͤßige Belohnung bey dem Herrn Wohlfahrt 
gefaͤlligſt abzugeben. 8 
Verloren. = 
Wer eln braunes Haarkaͤmmel, worauf fünf ſeldene 


Locken genaͤht ſind, gefunden hat, wird erſucht, ſolches 


gegen eine Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchbruk⸗ 
FP TTT 
Gefunden, 

Wer einen franzoͤſiſchen Schluͤſſel verloren hat Des 
liebe ſich in der Wohlfahriſchen Buchdruckerey zu 
melden. u SI: 

Gefunden. ö 

Ein Regenſchirm iſt gefunden worden. Der Eigen⸗ 
thuͤmer deſſelben melde ſich in der Wohlfahrtſchen 

uchdruckerey · a 


